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Vorwort

»... das Ziel vereiteln, das die Täter während und nach dem Krieg  
so wirkungsvoll verfolgt haben – die Vernichtung der Erinnerung.«1

Dieses Buch behandelt in vier Beiträgen den Vernichtungskrieg im Os-
ten und die deutschen Verbrechen in Polen und der Sowjetunion. Ermor-
det wurden sechs der elf Millionen europäischen Juden, eine halbe Million 
Sinti und Roma, drei Millionen nicht-jüdischer Polen, zwei Millionen Ju-
goslawen. Dem Völkermord an der sowjetischen Bevölkerung fielen mehr 
als 28 Millionen Menschen zum Opfer.2 

»Nicht West- und nicht Ostorientierung darf das künftige Ziel unserer 
Außenpolitik sein, sondern Ostpolitik im Sinne der Erwerbung der not-
wendigen Scholle für unser deutsches Volk.«3 Diese Aussage zur künftigen 
deutschen »Bodenpolitik« in der Sowjetunion, die Hitler in Mein Kampf 
machte, präzisierte er einige Tage nach seiner Ernennung zum Reichskanz-
ler in einer Rede vor Reichswehrgenerälen am 3. Februar 1933: Es gehe um 
»Eroberung neuen Lebensraums im Osten u[nd] dessen rücksichtslose Ger-
manisierung«.4 In diesem Rahmen gab Heinrich Himmler im Sommer 1941 
den Generalplan Ost in Auftrag, der die Grundsätze für die Germanisie-
rung der eroberten Ostgebiete formulierte. Dieser Plan sah die mörderi-
sche »Umsiedlung« von weiteren 30 Millionen Zivilisten vor.5 

Mit der Besetzung weiter Teile der Sowjetunion 1941/42 schuf die Wehr-
macht die Voraussetzungen für den Judenmord der SS-Einsatzgruppen und 
Polizeibataillone hinter der Front. Darauf aber war die Rolle der Wehrmacht 
nicht beschränkt – weder in der Planung des Ostkriegs, noch in der tatsäch-
lichen Kriegführung seit dem 22. Juni 1941, noch im Alltag des deutschen 
Besatzungsregimes. »Der Vernichtungskrieg wurde aktiv und mit ideo-

1  Hannes Heer, Vom Verschwinden der Täter. Der Vernichtungskrieg fand statt, aber 
keiner war dabei. 2. Aufl., Berlin 2010, S. 104.

2  Hannes Heer, 20 Jahre Wehrmachtsausstellung. Thesen, Debatten, Folgen, in: Jens 
Westemeier (Hrsg.), »So war der deutsche Landser …«. Das populäre Bild der Wehr-
macht, Paderborn 2019, S. 79-100, 82. 

3  Adolf Hitler, Mein Kampf [1925/27]. München 1941, S. 757. 
4  Rede Hitlers vor der Generalität der Reichswehr am 3.2.1933, Aufzeichnung von 

General Liebmann, in: Karl Lange, Der »Terminus »Lebensraum« in Hitlers Mein Kampf. 
In: Vierteljahreshefte für Zeitgeschichte, Heft 4 (1965), S. 426-437, hier: 427.

5  Mechthild Rössler/Sabine Schleiermacher, »Der Generalplan Ost«. Hauptlinie der 
nationalsozialistischen Planungs- und Vernichtungspolitik, Berlin 1993.
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logischer Überzeugung von der Wehrmacht umgesetzt.«6 Dazu gehörten 
die Erschießung aller gefangenen Politkommissare der Roten Armee, die 
Massaker an der Zivilbevölkerung zur Vergeltung von sowjetischen Par-
tisanenaktionen und das Massensterben infolge der deutschen Hungerpo-
litik. Ein Großverbrechen war auch der lange geleugnete und vergessene 
Tod von 3,3 Millionen sowjetischen Soldaten in deutscher Kriegsgefangen-
schaft. Sie waren in der Regel Wehrmachtsoldaten als Bewachern ausgelie-
fert und wurden zu Tausenden erschossen; die meisten starben des Hungers, 
an Seuchen und nicht behandelten Krankheiten. Die Sterblichkeit lag bei 
60 Prozent.7 Insgesamt verloren 11,4 Millionen Rotarmisten und 17 Milli-
onen sowjetische Zivilisten, darunter fast drei Millionen Juden, ihr Leben. 
Während die SS-Einsatzgruppen und Polizeibataillone die Juden ermor-
deten, trugen die an der »Ostfront« eingesetzten zehn Millionen Soldaten 
der Wehrmacht die Verantwortung für den Tod von elf Millionen Rotar-
misten und 14 Millionen Zivilisten.8 

Nach 1945 stritten die meisten Deutschen alle persönliche Schuld an die-
sen Verbrechen ab. Saul K. Padover, Offizier der US-Armee, der 1944 als 
Mitarbeiter der Abteilung für psychologische Kriegführung nach Deutsch-
land kam, erarbeitete im Auftrag der künftigen US-Besatzungsmacht auf 
Basis von Befragungen in der Aachener Region den ersten Bericht über 
Einstellungen und Erwartungen der Deutschen nach dem Sieg der Alli-
ierten. »Seit zwei Monaten sind wir hier zugange«, notierte er ernüchtert, 
»wir haben mit vielen Menschen gesprochen, wir haben jede Menge Fra-
gen gestellt, und wir haben keinen Nazi gefunden. Jeder ist ein Nazigegner. 
Alle Leute sind gegen Hitler. Sie sind schon immer gegen Hitler gewesen.«9 
Nicht eine Spur von Schuldbewusstsein zeigten die Befragten. »Hitler wird 
vorgeworfen, den Krieg verloren, und nicht, ihn begonnen zu haben.«10 

Mitte der 1950er Jahre, so der Historiker Norbert Frei, hatte sich in 
Westdeutschland »ein öffentliches Bewusstsein durchgesetzt, das die Ver-
antwortung für die Schandtaten des Dritten Reiches allein Hitler und ei-

6  Jan Korte, Die vergessenen Opfer. Sowjetische Kriegsgefangene, in: Fraktion DIE 
LINKE. im Bundestag (Hrsg.), Befreiung und Befreier. Vernichtungskrieg in Osteuropa 
und das Schicksal der sowjetischen Kriegsgefangenen im deutschen Bewusstsein, Berlin, 
Oktober 2015, S. 6.

7  Christian Streit, Keine Kameraden. Die Wehrmacht und die sowjetischen Kriegsge-
fangenen 1941-1945, 4. Aufl., Bonn 1997 (Erstauflage 1978), S. 244ff.

8  Heer, 20 Jahre Wehrmachtsausstellung, a.a.O., S. 82.
9  Saul K. Padover, Lügendetektor. Vernehmungen im besiegten Deutschland 1944/45, 

München 2001, S. 46. 
10  Ebd., S. 94.
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ner kleinen Clique von Hauptkriegsverbrechern zuschrieb, während es den 
Deutschen in ihrer Gesamtheit den Status von politisch Verführten zubil-
ligte [...].«11 Keiner war’s gewesen und niemand hatte etwas gewusst. Die 
Schlussfolgerung: »Hitler war’s.«12 

Waren die Deutschen einmal befreit von Schuld und Verantwortung für 
Faschismus und Krieg, konnten sie sich im Gefühl von Selbstmitleid zu den 
eigentlichen Opfern stilisieren, und zwar in dreifacher Hinsicht: erst Opfer 
von Hitler, dann Opfer des Krieges und des Bombenkrieges und schließ-
lich Opfer der Entnazifizierung.13 Die übergroße Mehrheit der Deutschen 
sah in den Nürnberger Prozessen 1945 »Siegerjustiz« und nicht einen An-
satz, Kriegs- und Menschheitsverbrechen zu untersuchen und die Täter in 
rechtstaatlichen Verfahren zur Verantwortung zu ziehen. 

Nach »Zusammenbruch« und »Chaos« in der frühen Nachkriegszeit lie-
ßen sich nun Biografien ebenso wie die Geschichte von Organisationen – 
der Wehrmacht etwa – neu schreiben und umdeuten. Die Wehrmacht, so 
wurde 1945 in einer für die Nürnberger Prozesse verfassten Denkschrift 
von fünf Wehrmachtsgenerälen behauptet, habe stets Distanz zur Partei ge-
halten, sie habe den Krieg nach den Regeln des Kriegsvölkerrechts geführt, 
die Judenvernichtung sei Sache nur von SS und Einsatzgruppen gewesen.14 
Mit anfangs noch zögerlicher Unterstützung der anglo-amerikanischen Be-
satzungsmächte erfolgte die Rehabilitierung der Wehrmacht und der Mil-
lionen deutschen Soldaten. Die Legende von der »sauberen Wehrmacht« 
war funktional im Kontext des Kalten Kriegs und immer unentbehrlicher, 
je näher die Wiederbewaffnung rückte. Wieder stand der Feind im Osten. 
Die antikommunistische Formierung in der Bundesrepublik machte die 
Rückkehr der alten Eliten aus Staat, Wirtschaft und Justiz in Machtpositi-
onen plausibel. Jürgen Habermas nannte die erste Lebenslüge der 1949 ge-
gründeten BRD: »Wir sind Demokraten.«15 

11  Norbert Frei, Vergangenheitspolitik. Die Anfänge der Bundesrepublik und die NS-
Vergangenheit, München 1996, S. 405.

12  So der Haupttitel des Buchs von Hannes Heer, »Hitler war’s«. Die Befreiung der 
Deutschen von ihrer Vergangenheit, Berlin 2008.

13  Korte, a.a.O., S. 5.
14  Manfred Messerschmidt, Vorwärtsverteidigung. Die »Denkschrift der Generäle« 

für den Nürnberger Gerichtshof, in: Hannes Heer/Klaus Naumann (Hrsg.), Vernich-
tungskrieg. Verbrechen der Wehrmacht 1941 bis 1944, Hamburg 1995, S. 531 bis 550. 

15  Jürgen Habermas, Die zweite Lüge der Bundesrepublik: Wir sind wieder »normal« 
geworden, Zeit, 11.12.1992, zit. n. Hannes Heer, Die Legende von der »sauberen Wehr-
macht« und deren halbherziges Ende, in: Fraktion DIE LINKE. im Bundestag (Hrsg.), 
Befreiung und Befreier, a.a.O., S. 13.
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Erste Veränderungen in der öffentlichen Meinung wurden in den 1960er 
Jahren spürbar. Anstöße dazu gaben die Presseberichte über den Eichmann-
Prozess 1961/62 und die Auschwitz-Prozesse ab 1963 sowie die dadurch 
ausgelösten Diskussionen. Aufgenommen durch die Studentenbewegung 
von 1968, wurde die Aufarbeitung der Nazizeit zu einer Schlüsselfrage für 
eine ganze Generation. Dies führte zu starken politischen und auch fami-
liären Spannungen. Die Forderungen der radikalen Bewegung der Studie-
renden und Auszubildenden nach einer nachholenden Entnazifizierung 
und Demokratisierung von unten bewirkten eine Zäsur in der öffentlichen 
Wahrnehmung der Nazizeit, was den Boden bereitete für kritische NS-For-
schung und solchen Untersuchungen Aufmerksamkeit und ein breites öf-
fentliches Interesse verschaffte. 

1969 veröffentlichte Manfred Messerschmidt eine bahnbrechende Un-
tersuchung über die Nazifizierung von Reichswehr und Wehrmacht 1933-
1939.16 Diese sorgte in der Außerparlamentarischen Opposition (APO) 
und in der neuen Regierungskoalition von SPD und FDP für Aufsehen 
und führte dazu, dass der Autor im Jahr darauf zum Leiter des Militär-
geschichtlichen Forschungsamts der Bundeswehr (MGFA) in Freiburg er-
nannt wurde. Damit nahm eine kritische deutsche Militärgeschichtsschrei-
bung ihren Anfang.17 

Ein sehr nachhaltiger Impuls für die Wehrmachtsforschung ging von 
Christian Streits Dissertation aus, die 1978 veröffentlicht wurde.18 Streit – 
Autor von zwei Beiträgen in diesem Band – untersuchte grundlegend die 
Vernichtung von 3,3 Millionen sowjetischen Kriegsgefangenen in deut-
scher Hand. Der Titel erlebte vier Auflagen und stellt bis heute ein Stan-
dardwerk dar. 

In dieselbe Zeit fiel die Ausstrahlung der amerikanischen TV-Serie Ho-
locaust im Januar 1979 auch im westdeutschen Fernsehen. Massenmedial 
wurde der industriell betriebene Völkermord an den europäischen Juden, 
der Zivilisationsbruch Auschwitz, im öffentlichen Gedenken verankert. Ihr 
starkes Echo in der deutschen Bevölkerung trug dazu bei, dass die zwei fol-

16  Manfred Messerschmidt, Die Wehrmacht im NS-Staat. Zeit der Indoktrination, 
Hamburg 1969.

17  Dazu zählen etwa Helmut Krausnick/Hans-Heinrich Wilhelm, Die Truppe des 
Weltanschauungskrieges. Die Einsatzgruppen der Sicherheitspolizei und des SD 1938-
1942, Stuttgart 1981; sowie die wegweisenden Beiträge von Jürgen Förster und Rolf-
Dieter Müller im Band 4 der Reihe Das Deutsche Reich und der Zweite Weltkrieg, Stutt-
gart 1983. 

18  Streit, Keine Kameraden, a.a.O., Stuttgart 1978. – Auch die vierte Auflage von 
1997 ist inzwischen vergriffen. 
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genden Jahrzehnte zu »Hochphasen« der öffentlichen Beschäftigung mit 
der Geschichte des Dritten Reiches« wurden.19 

Nach der deutschen Wiedervereinigung machte sich das Hamburger 
Institut für Sozialforschung an das Projekt einer Globalgeschichte des 
20. Jahrhunderts, in dessen Rahmen der Krieg 1939 bis 1945 ein zentra-
ler Gegenstand sein sollte. »Die Wehrmacht – mit 19 Millionen Angehö-
rigen die größte Organisation des NS-Regimes – [...] führte einen Krieg, 
dessen Ziel nicht mehr der Sieg über feindliche Armeen war, sondern die 
Zerstörung von ganzen Gesellschaften, die Dezimierung von rassisch 
minderwertig eingestuften Völkern wie den Slawen und die Ausrottung 
ganzer Volksgruppen wie der Juden.«20 Die im März 1995 eröffnete Aus-
stellung mit dem Titel Vernichtungskrieg. Verbrechen der Wehrmacht 
1941-1944 wanderte vier Jahre durch Deutschland und Österreich. In 34 
Städten sahen 900.000 Menschen die Ausstellung. Auch die mediale Auf-
merksamkeit war groß. Das »Hauptanliegen« der Ausstellungsmacher, re-
sümierte Norbert Frei, wurde erreicht: »Die gesellschaftliche Wirkmacht 
der jahrzehntealten Legende von der sauberen Wehrmacht, gegen die die 
Geschichtsschreibung bis dahin wenig ausgerichtet hatte, war durch die 
Bilderschau gebrochen.«21 Leiter und Kurator der Wehrmachtsausstellung 
1995 bis 1999 war Hannes Heer. Von ihm stammen zwei Aufsätze in die-
sem Buch. 

Seit den 1980er Jahren wurde in der Bundesrepublik anhaltend und sehr 
erbittert über die NS-Zeit und insbesondere über die Rolle der Wehrmacht 
im Nationalsozialismus diskutiert – nicht zuletzt im Zusammenhang der 
beiden Ausstellungen über die Verbrechen der Wehrmacht 1995-2004.22 
Die Debatte führte zu einer zunehmenden Übereinstimmung in der brei-
ten Öffentlichkeit darüber, dass die Wehrmacht im Osten einen verbreche-
rischen Krieg geführt hatte und deshalb für die Bundeswehr nicht mehr als 
Vorbild dienen kann. Diese Einigkeit quer durch alle Parteien zeigte sich 

19  Norbert Frei, »Vergangenheit, die nicht vergehen will«. Engagement und Ermü-
dung im »Erinnerungsdienst«, in: Norbert Frei u.a., Zur rechten Zeit. Wider die Rück-
kehr des Nationalismus, Berlin 2019, S. 130.

20  Heer, Vom Verschwinden der Täter, a.a.O., S. 15.
21  Frei, »Vergangenheit, die nicht vergehen will«, a.a.O., S. 131.
22  Der Leiter des Hamburger Instituts Jan Philipp Reemtsma zog 1999 die erste 

Wehrmachtsausstellung wegen öffentlicher Vorwürfe von angeblich gefälschten Fotos 
zurück und übergab sie zur Überprüfung einer internationalen Historikerkommission. 
Die Kommission wies die Fälschungsvorwürfe zurück und rehabilitierte die Autoren. 
Reemtsma eröffnete 2001 eine neue Ausstellung. Zu Geschichte und Konzeption dieser 
zweiten Ausstellung vgl. in diesem Band den Beitrag von Hannes Heer, Der Vernich-
tungskrieg gegen die Sowjetunion: Massenmord nach Plan, S. 37f.
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etwa in der Bundestagsdebatte zum 70. Jahrestag des Überfalls auf die So-
wjetunion am 30. Juni 2011 besonders deutlich.23 

Während 2011 noch ein Antrag der Linkspartei und 2013 ein gemein-
samer Antrag von Bündnis 90/Die Grünen und SPD zur Entschädigung 
der letzten überlebenden sowjetischen Kriegsgefangenen gescheitert wa-
ren, kam es 2015 zu einer gemeinsamen Entschließung aller im Bundestag 
vertretenen demokratischen Parteien und damit zu einer symbolischen au-
ßergesetzlichen Regelung für etwa 1400 betroffene ehemalige Sowjetsol-
daten. Diesem Beschluss trug Bundespräsident Joachim Gauck Rechnung 
in mehreren Reden zum 70. Jahrestag des Endes des Zweiten Weltkriegs 
am Ort der ehemaligen (Senne-)Kriegsgefangenenlager. Er erinnerte daran, 
dass »Millionen von Soldaten der Roten Armee [...] in deutscher Kriegsge-
fangenschaft ums Leben gebracht worden« sind, und er nannte Täter: »die 
Wehrmacht [...]«, die »sich schwerer und schwerster Verbrechen schuldig 
gemacht« habe.24 

In den ersten 60 Jahren der Bundesrepublik waren rechtsradikale Par-
teien wie die Sozialistische Reichspartei (SRP), NPD, DVU und die Repu-
blikaner nach zwischenzeitlichen Erfolgen in Landtagswahlen stets geschei-
tert und verschwanden. Dafür sorgte ein in der Bevölkerung verankerter 
Grundkonsens, dass nationalsozialistisch geprägte Parteien keine politi-
sche Macht gewinnen dürfen. 

Inzwischen und zum ersten Mal in der Nachkriegsgeschichte gibt es im 
Bundestag und in allen Landtagen eine Partei, die eine breite Wählerschaft 
anspricht und erschreckende Erfolge erzielt, obwohl sie offen rechtsext-
rem-rassistische Ziele vertritt und mit ihrem Geschichtsverständnis vor al-
lem auf eine Revision der Geschichtsschreibung über die NS-Zeit abzielt. 

Alexander Gauland verharmlost die NS-Zeit in unerträglicher Weise als 
einen »Vogelschiss in über 1000 Jahren erfolgreicher deutscher Geschichte«, 
Björn Höcke will sich »die Geschichte wieder neu aneignen« und fordert 
eine »erinnerungspolitische Wende um 180 Grad«. Beide handeln dabei 
nach dem Motto, dass »nicht sein kann, was nicht sein darf«. 

Trotz aller Differenzen in der AfD vermeidet die Parteiführung bisher 
den Bruch mit dem »Flügel«, weil sie ihn zur Mobilisierung von Wählerin-
nen und Wählern braucht und sich auch der innerparteilichen Mehrheits-
verhältnisse nicht sicher sein kann. Ein solches Bündnis von Rechtskonser-
vativen und der extremen Rechten hatten wir, mit fatalem Ergebnis, in der 

23  https://dip21.bundestag.de/dip21/btp/17/17117.pdf, Bundestagsprotokoll, S. 122-
129. 

24  Joachim Gauck, Rede am 6. Mai 2015, www.bundespraesident.de



Frank Heidenreich/Lothar Wentzel	 15

deutschen Geschichte schon einmal, als Deutschnationale und der rechte 
Flügel des Zentrums (von Papen) Hitler »engagieren« und »zähmen« woll-
ten, um mit seiner Hilfe SPD und Gewerkschaften und die Arbeiterbewe-
gung insgesamt als politische Kräfte auszuschalten. 

Aus diesem Befund und historischer Erfahrung ergibt sich für die Ge-
werkschaften die geradezu fundamentale Notwendigkeit, in ihren Orga-
nisationen und in den Betrieben rechtsextremen Einstellungen entgegen-
zuarbeiten. Die Gewerkschaften in Deutschland verdanken der Befreiung 
vom Faschismus 1945 die Wiedergewinnung ihrer legalen Existenz und 
ihre von Repression weitgehend freie Betätigung. Ohne Demokratie keine 
freien Gewerkschaften. 

In den Gewerkschaften entstanden seit den 1980er Jahren örtliche 
Initiativen, die sich mit der Geschichte der Betriebe im Nationalsozialis-
mus und besonders mit der Zwangsarbeit in allen Bereichen der deutschen 
Kriegswirtschaft auseinandersetzten. Bei den Forschungen zur Lage der 
Millionen polnischer und sowjetischer Zwangsarbeiter*innen trat das be-
sonders brutale Vorgehen gegenüber den 5,7 Mio. sowjetischen Kriegsge-
fangenen zutage, von denen nur etwa 40% überlebten. Den 70. Jahrestag 
des Überfalls der deutschen Wehrmacht auf die Sowjetunion nahm das IG 
Metall-Bildungszentrum Berlin 2011 zum Anlass, um mit einer Tagung an 
das Verbrechen an den sowjetischen Kriegsgefangenen zu erinnern und 
dies in den Zusammenhang mit dem ganzen Vernichtungskrieg im Osten 
zu stellen. Daraus entstand dieses Buch in erster Auflage 2012.25 

Wie das Beispiel der Tagung zeigt, kann die Auseinandersetzung mit 
rechtsextremen und geschichtsrevisionistischen Positionen auch in der ge-
werkschaftlichen Bildungsarbeit stattfinden. Zum Seminarangebot der IG 
Metall gehören Veranstaltungen der gesellschaftspolitischen Weiterbildung, 
Argumentationstrainings zu rechten Parolen und Seminare über Rechts-
populismus im Betrieb. Hinzu kommen Geschichtsseminare, die seit Lan-
gem ein fester Bestandteil des Seminarplans sind. In den einwöchigen, über-
wiegend im Berliner Bildungszentrum stattfindenden Geschichtsseminaren 
(zur NS-Politik und Krieg sowie zu 1945/Nachkrieg) lässt sich der Vernich-
tungs- und Weltanschauungskrieg 1941-1945 diskutieren und begreifen. 
Der Besuch der 2014 überarbeiteten Dauerausstellung im Deutsch-Russi-
schen Museum Berlin-Karlshorst – am historischen Ort der Unterzeich-

25  Chaja Boebel/Frank Heidenreich/Lothar Wentzel (Hrsg.), Vernichtungskrieg im 
Osten und die sowjetischen Kriegsgefangenen. Verbrechen – Verleugnung – Erinnerung. 
Mit Beiträgen von Hannes Heer, Eberhard Radczuweit und Christian Streit. VSA: Ver-
lag Hamburg 2012.
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nung der Kapitulation am 8. Mai 1945 – leistet dafür wertvolle Dienste. 
Das Einführungskapitel (über die Zeit vor dem 22. Juni 1941) im Raum 1 
umfasst einen Exkurs, der die deutschen Planungen für den Vernichtungs-
krieg vorstellt. In den Räumen 3 und 4 (sowjetische Kriegsgefangene; deut-
sche Besatzungsherrschaft) geht es um Aspekte der Vernichtungspolitik wie 
die Blockade Leningrads, bei der mindestens 800.000 Menschen den Hun-
gertod starben.26 Die mit Sorgfalt ausgewählten Fotografien aus deutschen 
und russischen Quellen vermögen Eindrücke von diesem Krieg im Osten 
zu vermitteln. Geschichtslernen braucht solche Ausstellungen und letztlich 
auch solide Forschungsgrundlagen aus Büchern durch Bücher wie diesem. 

*

Die Erstauflage war seit geraumer Zeit nicht mehr lieferbar. Da der ge-
schichtspolitische Streitwert des Themas unverändert hoch ist, beschlossen 
die Autoren, die Herausgeber und der Verlag eine erweiterte Neuauflage. 
Sie enthält zwei neue Beiträge: Hannes Heer geht der Rolle der Wehrmacht 
beim Judenmord in der Periode der Anfangsverbrechen im Juni/Juli 1941 
nach. Christian Streit untersucht die deutsche Hunger-Politik im Osten. 
Die inhaltliche Erweiterung begründet den geänderten Untertitel. 

Wir danken der Hans-Böckler-Stiftung des DGB für die Förderung die-
ser Publikation.

Juli 2020	 Frank Heidenreich/Lothar Wentzel

26  Deutsch-Russisches Museum Berlin-Karlshorst (Hrsg.), Katalog zur Daueraus-
stellung, Berlin 2014, S. 110-114.
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Zerstörtes Minsk (1944). Die weißrussische Metropole wurde im Krieg fast 
vollständig zerstört. Die Bevölkerung – darunter 100.000 Juden – wurde  
deportiert oder ermordet. (Foto: Iwan Schagin © Museum Berlin-Karlshorst)

Provisorische Grabstätte sowjetischer Soldaten, Stalingrad, 1942/43 
(Foto: Georgij Selma © Deutsches Historisches Museum [DHM], Berlin)




